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ur gefätfigen Peachlung. 
dig Unſere geehrten auswär⸗ 
gien Abonnenten machen wir 
ſusdurch ergebenſt darauf 
lüfmerkſam, daß mit dem naben 
Juli das Abonnement pro 
15 Quartal beginnt und bitten 
he Erzielung ununterbroche- 
jar Lieferung des Blattes um 
de dgefällige Beſtellung bei 
| 9 nächſten Poſtanſtalt. 
i ii Erped. der Thorner Zeitung. 
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. gun Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
M 1440. Wilbelm von Helffenſtein wird Comthur des 
hieſigen Ordensſchloſſes. 
Es bildet ſich hier die liga polska. 


i Tagesbericht vom 24. Juni. 
beordn ten, 23. Juni. In Wien wurden folgende Ab⸗ 
pi eie für den Landtag gewählt: Dr. Breſtel, Dr. 
Kuranda, Dr. Glaſer, Dr. Mayerhofer, Ditmar, 
ichuß, Tennebaum, Prof. Such, Dr. Willner, Stendel 
„Bürgermeiſter Dr. Felder, Löblich. Die Bethei⸗ 
an den Wahlen war eine ſehr bedeutende. 
Nadrid, 22. Juni. Die Cortes haben das Geſetz 


Im Dünenſande. 
Novelle 
Vesvon 
F. Klinck. 


(Fortſetzung) 


a dedoch hatte Fran Martha bei al’ ihrer Gier nach 


1848. 


tte noch nicht einmal die goldene Uhr mit der ſchweren 
ne dagelehen, welche in dem Oberrock des Knaben ſteckte, 
a. ge nur daran, den Unglücklichen wieder zum Leben 
ewußtſein zu bringen. ; 
rue Gott, mein Vater — mein armer, unglücklicher 
Wbeufzte der Knabe. 
6 ent ‚va mit Ihrem Vater?“ fragte Frau Martha 
nd. 
. nag Ach, er wird verloren ſein — wir haben Schiff⸗ 
1 10 Fre itten, murmelte er troſtlos. 
ten au Martha verſuchte ihn nach beſten Kräften zu 
| lief ll libr auch endlich gelang, und der Knabe 
U ein. 
A ber im lerweile ſtürzte Erik, ohne den heftigen Wind, 
. Rau, en Regen in das Geſicht peitſchte, zu beachten 
ame waltſam weiter dem Strande zu, von wo noch in 
„ 8 Hül ängeren Zwiſcheupauſen dann und wann ein mat⸗ 
ruf herüberdrang. ö 
horte nicht das Brauſen der Brandung, ſah nicht 
lee de der Elemente, ſein Herz hatte nur einen Ge⸗ 
altes en es feſthielt, den Gedanken, daß er fein ge⸗ 
0 wel ind verlieren oder Geld ſchaffen müſſe, gleichviel 
N on Preis — ſei es um den innern Frieden. 
Ag mit einem Schlage war die Natur des Mannes 
10 0 Melt, der letzte Reſt von Seelenſtärke, welchen er 
unden übt hatte, war dahin und vor keinem Ver⸗ 
N er in feiner jetzigen verzweifelten Stimmung 


Maut n Swenſen hatte das Ufer erreicht, das Meer 
5 Bru entſetzlicher Muth und ſchleuderte fortwährend 
b. Achſtücke des zertrümmerten Schiffes an das 
Nu uni ſtieß Grit mit dem Fuß an einen Gegen⸗ 
di K leiſes Stöhnen zeigte ihm, daß er einen 
9 ien ein Körper berührt habe; er leuchtete dem Mann, 
tier gap lher war es, in das leichenblaſſe Geſicht, doch 
ku. Erik ein Lebenszeichen mehr von ſich. B 
Hug un heftig die Taſchen des Unglücklichen zu 
en und ein Schrei der Freude ertönte, als er an 


betreffend die Aufhebung der Sclaverei endgültig ange⸗ 
nommen. 


un nn — — — —— nenn, 


Provinzial⸗Landtag. 
Dritte Sitzung. 

Nach mehreren geſchäftlichen Mittheilungen über den 
Eintritt und die Beurlaubung einzelnerlLandtags⸗Mitglieder, 
wurden zunächſt vom Herrn Landtags⸗Marſchall folgende 
Ausſchüſſe mit den betreffenden Vorſitzenden und den den⸗ 
ſelben zugetheilten Mitgliedern ernannt: 

1) Zur Berathung der Alerhöͤchſten Propoſition, betref⸗ 
fend die Strandungs-Ordnung für die Provinzen 
Preußen und Pommen. 

für die Provinzial⸗Hilfskaſſe und den Meliorations⸗ 
Fonds; 

für dos Landarmenweſen; 

für Chauſſeebau⸗Angelegenheiten; 

für eingehende Petitionen; 

für die Geſchäftsordnung und das Kaſſenweſen. 
Dieſe Ausſchüſſe werden ſich ſofort conftituiren, und 
ihre Vorberathungen beginnen und fortſetzen, woraus das 
Material für die nächſten Plenarſitzungen gewonnen wird. 
Hierauf hatte die Tagesordnung nur noch Wahlen zum 
Gegenſtande als deren Reſultat ſich herausſtellte, daß ge⸗ 
wählt wurden: a 

1) in die Bezirks⸗Commiſſionen für Veranlagung zur 

Haffifieirten Einkommenſteuer in Gemäßheit des Ge- 

ſetzes vom 1 Mai 1851. 

Für den Regierungsbezirk Marienwerder zu Mitgliedern: 
Rittergutsbeſitzer Conrad-Franza. 
Abgeordneter v. Müllern⸗Soſſnow. 
r Heinrich⸗Dt.⸗Crone. 
5 Haaſe⸗Graudenz. 
; Lambeck⸗Thorn 
Beſitzer Willich⸗Seelen. 
„ Gerlich⸗Bankau. 
„ Krüger⸗Karbowo. 
„ Mühlenbruch-Nipkau. 


einem Gurt, den der Schiffbrüchige um feinen Leib trug, 
einen ſchweren Beutel entdeckte. SH 

„Geld,“ rief er aus, „ich habe Geld, Martha, und 
Dein Wunſch wird erfüllt werden. Du wirſt ſchönere 
Kleider haben und meine Sara —* 

In dieſem Augenblick wurde ſein Arm von dem 
Schiffbrüchigen feſt umklammert und flehend richtete ſich 
das Auge auf den Räuber. a 

„O, rette mich!“ murmelte er mit gebrochener Stimme, 
„laß mir mein Geld!“ s a 
110 1 Geld ſoll ich Dir laſſen?“ ziſchte Erik hohn⸗ 
achend. 

„Dir bringt es keinen Nutzen mehr, aber mir wird 
es mein Kind erhalten. 

„Dein Kind? — Du ſprachſt von einem Kindes 
fragte der Unglückliche, ſich noch mehr aufrichtend. O, 
hab' Erbarmen; das Geld iſt meiner beiden Kinder gan⸗ 
zes Vermögen, und ſie ſind nicht an Armuth gewöhnt. 
O, gieb es mir zurück für meine Kinder“ 

Matt ſank er wieder in ſeine vorige Stellung und 
befreite Erik dadurch von ſeinen Händen. „Elle — Char⸗ 
ley!“ murmelte er, ſich noch einmal erhebend. 

„Charley wird vielleicht das Geld nicht mehr nöͤthtg 
haben, aber meine liebliche Ella — ſie kennt keine Noth, 
keine Entbehrung — mein Taſchenbuch — mein Name — 

Weiter hörte Erik nichts, als ein dumpfes Röcheln, 
und gleich darauf leuchtete er in das bleiche Antlitz eines 
Todten. . 

Anfangs wollte er das Taſchenbuch des Todten nicht 
mit ſich fortnehmen, aber die Furcht, daß vielleicht ein 
anderer es finden möge und darin die Aufſchlüſſe über 
das Geld vorhanden fein mochten, bewog ihn, noch ein⸗ 
mal die Taſchen des Todten zu durchſuchen und ein klei⸗ 
nes Buch hervorzuziehen. 

„So,“ murmelte er, „jetzt habe ich Alles, was 
Martha verlangt, wenn auch mein Frieden und mein 

utes Gewiſſen dahin find. Ich könnte ihr fluchen, wenn 
ie nicht die Mutter meiner kleinen Sara wäre.“ 

Wie von Futien getrieben floh er feiner Hütte zu. 

Frau Martha (ob noch am Bette ihres Kindes, 
während der Knabe ruhig ſchlief, als die Thür heftig auf⸗ 
geſtoßen wurde und Erik Swenſen bleich und athemlos 
eintrat, ſeine Augen waren aus ihren Höhlungen getreten 
und ein heiſeres Lachen brach ſich von ſeinen Lippen, als 
er die gefüllte Geldkage auf den Tiſch warf, daß das 
Gold klürrend nach allen Seiten ſprang, 


1 


: Zu Stellvertretern: 
Beſitzer Laudien⸗Bogdanken. 
Abgeordneter v. Loga⸗Wichorz. 

1 Raſchke⸗Zabno. 
Landrentmeiſter Wagner⸗ Marienwerder. 
Beſitzer Conrad⸗Gwidſchin 

„Graf v. Rittberg⸗Stangenberg. 

2) in den Ausſchuſſ zur Mitwirkung vorkommender Kriegs⸗ 
leiſtungen auf Grund des Geſeßes vom 11. Mai 
1851 wurden gewählt: 

für den Regierungsbezirk Marienwerder 

zu Mitgliedern: 

Rittergutsbeſitzer v. Falkenhain⸗Bialochowo. 
Abgeordneter Kirſtein⸗Culm. 
Beſitzer Neubarth⸗Hansfelde. 

zu Stellvertretern: 
Rittergutsbeſitzer v. Roſenberg⸗Hochzehren 
Abgeordneter Lambeck⸗Thorn. 
Beſther Witte⸗Moſſin. 


Deutſchland. 


Berlin, den 24. Juni. — Die Freiconſervati⸗ 
ven und der Militär⸗Etat. Nach einem Berichte 
der „S. 3.“ aus Breslau hätte eine Verſammlung von 
Führern der freiconſervativen Partei ſich in Betreff der 
Militärfrage dahin verſtändigt, daß, im Falle ein Militar⸗ 
geſetz nicht vorgelegt oder nicht vereinbart werde, zunächſt 
eine Verlängerung des Proviſoriums, alſo für 1872 die 
Bewilligung des vollen Militäretats in Höhe von 67 
Mill. Thlr. ſeitens des Reichstages zuzugeſtehen ſei, ob⸗ 
gleich dadurch die Militärverwaltung gezwungen werde, 
auch fernerhin dem Bedürfniſſe in Betreff der Kaſernen⸗ 
und Feſtungsbauten nur in gewiſſem Grade zu genügen. 
Nach dieſer Auffaſſung, bemerkt die „M. Z.“, bildete der 
Etat von 67 Mill. das Ordinarium dieſer Verwaltung, 
während die Bedürfniſſe des Extraordinariums über dieſe 
Summe hinaus zu beſchaffen wären. Die Ausübung des 


Budgetrechts des Reichstages bei Feſtſtellung des Mili⸗ 
Frau Martha ſtürzte auf ihn zu und deutete auf den 


ſchlafenden Knaben. 2 
„Schweig!“ rief ſie mit drohender Geberde. 
Aber ſchon war es zu ſpät, das Klirren des Goldes 
hatte den Knaben aus ſeinem Schlummern erweckt und 
verwirrt ſchaute er umher. i 
„Mein Vater — iſt er gerettet? fragte er mit freu⸗ 


digem Geſicht 


Augeuſcheinlich brachte der Anblick der Geldfage ihn 


zu dieſer natürlichen Frage. Doch nur zu bald erklärte 


Erik, der ſich mittlerweile geſammelt hatte, daß er von 
ſeinem Vater nichts wiſſe, da er nicht aus dem Hauſe 
geweſen ſei, weil ein zu heftiger Sturm draußen tobe. 

„Aber iſt das nicht meines Vaters —“ 

Der Jüngling wagte dem drohenden Geſicht Exik's 
gegenüber nicht weiter zu ſprechen, ſondern ſank erſchöpft 
in den Stuhl zurück; er konnte ſich ja auch irren oder 
es mochte mehr ſolcher Geldkatzen geben, als ſein Vater 
in dieſer ſchrecklichen Nacht trug. ö j 

Mittlerweile beſchäftigte Frau Martha fi, das Geld 
zuſammen zu ſuchen und aus dem Zimmer zu chaffen, 
wohin ihr Erik bald folgte. ar 

„Jetzt halt Du Gold, Martha,“ ſagte er höhniſch, 
„Gold genug, Dir prächtige Kleider zu kaufen, und mein 
zn mir jetzt laſſen. Da iſt es, reines lautres 

N) a 

„Biſt Du wahnfinnig, Mann? ſchrie ſein Weib, ihm 
e 5 das bleiche Geſicht ns 

„Wahnſinnig?“ verſetzte er Hohn RE 

„Nein, ic bin gaclec, mein Kind bleibt mir, 1 
füße Sara, Du brauchſt nicht mit ihr fortaugchen 
betteln, fie iſt jezt reich genng ein ber dafür liegt jept 
de be dee le a 
ein bleicher, todter Mann am ; 
Mödchen wartet auf den Verſorger und wird in Armulh 
eee Mi doch nicht a 

„Du wirſt doch 1 67 r zu fpredhen. 

Martha wagte nicht, BE ſcharf, „ich mußte 


ha De O, mein Gott,“ murmelt 
9 t bedeckte. „O, mt murmelte 
8 155 ſtrafſt hart, nicht das meinte ich, 


icht das. 1 8 8 
9 e eib, herrſchte Erik fie an, jo wie fie es noch nie 


von dem ſanften Mann gehört hatte, kein Wort weiter, 


kilung. 


ſein erchrockenes 


„Iſt Sara nicht jetzt das reichſte 
welche die Inſel bewohnen?“ 


S 


täretats nach 1871 würde auf dieſem Wege alſo zu einer 
Steigerung der Ausgaben für Militärzwecke führen. Auf 
dieſem Wege wird aber die national-liberale Partei, wenn 
fie auch nicht gewillt iſt, die beſtehende Heeresorganiſation 
zu durchlöchern, nicht treten wollen, noch können. Es 
müſſen durch Erſparniſſe im Ordinarium die Mittel ge⸗ 
wonnen werden, auch die außerordentlichen Ausgaben zu 
decken. Man wird zu bedenken haben, daß neben dem 
Militäretat von 67 Mill. noch ein Marineetat von 8 
Mill. ſteht, daß alſo eine Summe von 75 Mill. Thlr. 
für die Kriegstüchtigkeit des Bundes zu Waſſer und zu 
Lande in Anſpruch genommen iſt. 

— Die Apathie des Volkes gegenüber den poli⸗ 
tiſchen Ereigniſſen, gegen welche Dr. Guido Weiß in der 
Gründungsverſammlung der demokratiſchen Partei ſo ent⸗ 
ſchieden proteſtirte, wird heute auch von der National⸗ 
Zeitung bekämpft, natürlich von ganz anderen Geſichts⸗ 
punkten aus. Das Hauptorgan der nationalliberalen 
Partei weiſt auf die großen Aufgaben der Jetztzeit, na⸗ 
mentlich für die deutſche Nation hin, auf das gewaltige 
Ringen nach der ſo oft beſungenen und toaſtirten ſtaat⸗ 
lichen Einigung Deutſchland's, das, endlich in das An⸗ 
fangsſtadium ſeines Gelingens getreten, auf die hartnäckigſten 
Widerſacher in der eigenen Nation ſtößt, und deshalb 
nicht ein Menſchenalter, nein, ein ganzes Jahrhundert 
erheiſchen wird, ehe es zum Ziele ſeiner Wünſche gelangt. 
Die Nationalzeitung ermahnt die Mitglieder ihrer Partei, 
dieſe Trägheit und Gleichgiltigkeit an öffentlichen Dingen, 
falls ſie wirklich hie und da exiſtiren ſollte, für ſich aus⸗ 
zunutzen, in jedem Wahlkreiſe einen Wahlverein zu grün⸗ 
den, um die Wähler zu ſich herüberzuziehen, und ſo den 
Sieg der großen Nationalſache vorzubereiten, dabei aber 
mit der Aufſtellung ſpecieller Wahlprograwme möglichſt 
haushälteriſch umzugehen. Im allgemeinen habe die na⸗ 
tionale Partei kein neues Programm aufzuſtellen, da ſie 
keine neue Arbeit beginnen, ſondern nur in einer begon⸗ 
nenen fortfahren will, und nur für beſondere Ortsverhält⸗ 
niſſe, beiſpielsweiſe in den neuen Provinzen, wo die 
Wähler mit den Bedürfniſſen des prenßiſchen Staates 
oder des Bundes und mit den Auffaſſungen der liberalen 
Partei noch nicht genugſam vertraut ſind, gezieme es ſich 
in Programmen die Enddziele präcid zu formuliren. 

Im allgemeinen kann man ſich mit dieſer Darle⸗ 
gung vollkommen einverſtanden erklären; aber, darf man 
billigerweiſe fragen, warum verhält ſich die nationallibe⸗ 
rale Partei am Sitze ihres Hauptquartiers in Berlin, in 
Unthätigkeit? Es iſt ja unbeſtreitber richtig, daß der alte 
Satz, die Hauptſtat repräſentire das Land, heute nicht 
mehr zutrifft; ſehen wir doch ſelbſt in Frankreich, wo dieſer 
Sat früher ſeine weiteſte Anerkennung fand, die Metro⸗ 
pole im kraſſeſten Radikalismus überſchäumen, während 
die Landbevölkerung des ſtarrſten Konſervatismus ſich be⸗ 
fleißigt. Allein die Hauptſtadt, die nicht mit Unrecht, 
aber auch nicht umſonſt der Träger der Intelligenz ge⸗ 
nannt wird, muß den Anſtoß zu großen Bewegungen 
geben, muß ſie in Fluß erhalten, wenn anders ſie 
nicht in den tauſendarmigen Kanälen des Landes ſpurlos 


— 
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Du haft Deinen Willen, gehe hin und kleide Dich und 
Dein Kind in Sammet und Seide, aber mir bleibe fern 


mit dem Kinde, es ſoll keinen Mörder ſehen.“ 


25 


ihn durch Reibungen wieder zu ſich 


„Willſt Du ar ganz unglücklich machen?“ ftöhnte 
eib. 

„Habe ich Dich nicht glücklich gemacht?“ ſchrie er. 

Mädchen von Allen, 


Der Morgen brach an, ſchön und klar, wie man ſich 
ihn nur immer denken kann, die Wogen waren müde ge⸗ 
worden und rollten langſam auf das ſandige Ufer. Nichts 
deutete auf den furchtbaren Sturm, der hier des Nachts 
getobt, als die . Bruchſtücke der geſtrande⸗ 
ten Schiffe und die Körper der Menſchen, die ſteif und 
bleich unter den glänzenden Strahlen der Sonne lagen, 
wo die Wellen ſie ſoeben unbarmherzig hinweggeſchleudert 
hatten. Mehrere der Inſelbewohner wandelten ſuchend 
und ſpächend zwiſchen den Kiſten, Ballen, Planken und 
andern Trümmern umher, Andere wieder ſchienen nur 


Augen für die Schiffbrüchigen zu haben. 


Unter dieſen befand ſich auch der Jüngling, der in 
der vorhergehenden Nacht bei Erik Swenſen, wie wir be⸗ 
reits wiſſen, eingekehrt war. Es war ein ſchöner Burſche, 
obgleich er jetzt wie ein halber Träumer am Ufer entlang 
ſchlich und gebeugten Hauptes ſuchend umherſpähte. 

„Armer Vater“, murmelte er, als er faſt aus dem 
Geſichtskreiſe der Andern war und noch immer nicht fand, 
was er zu ſuchen ſchien, „nicht einmal ein Grab wirſt 
Du haben, wo ich weinen könnte.“ 

Er war jetzt an eine Stelle angelangt, wo die ſan⸗ 
digen Dünen ſeine W hemmten, und er war im 
Begriff, umzukehren, als er, alb von Seegewaͤchſen be⸗ 
deckt, etwas Rothes ſchimmern ſah. Mit ſchnellen Schrit⸗ 
ten eilte er darauf zu und erkannte ſogleich das rothe 
Halstuch ſeines Vaters, noch etwas weiter ging er und — 
er kniete an der Leiche ſeines unglücklichen, ihm ſo theu⸗ 
ren Vaters. 8 

Der ganz in Schmerz und Thränen aufgelöſte Knabe 
rief den Todten bei den zärtlichſten Namen und verſuchte 

zu bringen, allein alle 
ſeine Verſuche blieben vergebens. Endlich mußte er ſich 
entſchließen, den Todten zu verlaſſen, um Hülfe zu holen. 

Kaum hatte er ſich entfernt, als hinter einer friſch 
aufgeworfenen Sanddüne das verwilderte Geſicht Erik 
Swenſens ſichtbar zu werden begann. 

(Fortſetzung folgt.) 


ſollen die Aerzte der Anſicht ſein, d 


verrinnen ſoll. Pulſirt das Herz nicht lebendig, ſo ver⸗ 
fällt der Körper in Lethargie. 

Die Gelegenheit, der nationalen Sache bei der für 
radikale Phraſen nur zu ſehr empfänglichen Bevölkerung 
Berlins zum Durchbruch zu verhelfen, iſt augenblicklich 
ſo günſtig wie noch nie. Die Abſonderung der demokra⸗ 
tiſchen Partei hat den tiefen Riß innerhalb der liberalen 
Parteien bis zur Unheilbarkeit erweitert, die extremen 
Forderungen der Zukunftspolitiker finden einen nachhalti⸗ 
gen Widerhall bei den Sozialdemokraten, wie der verdäch⸗ 
tige Willkommensgruß des Liebknecht 'ſchen „Volksſtaat“ 
zeigt, und bei der Verbiſſenheit der Volkspartei ſowohl 
wie bei der Rührigkeit der Konſervativen iſt die Möglich⸗ 
lichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß die Fortſchrittspartei im erſten 
Wahlgange ganz ausfällt, wenn die nationalliberale Par⸗ 
tei ihre Aufgabe richtig erkennt und ſie zweckentſprechend 
zu verfolgen verſteht. Damit iſt der Sieg der letztern 
noch lange nicht gewiß; aber die Fortſchrittspartei wird 
nach Bundesgenoſſen ſuchen müſſen, wenn fie die Flinte 
nicht ins Korn werfen will. 

Eine Ahnung dieſer Sachlage geht bereits durch die 
ſonſt ſo bewußte Fortſchrittspartei, davon giebt der Leit⸗ 
artikel der Volkszeitung in der letzten Dienſtagnummer 
beredtes Zeugniß. Die ſtolze Parole dieſer Partei aus 
den Jahren 1862 bis 1867, „Alles oder Nichts,“ die in 
der Looſung des Jahres 1866 gipfelte: „Dieſem Miniſte⸗ 
rium keinen Groſchen und keinen Mann!“ ſie iſt zu den 
Todten gelegt, ſie wird als das ſtrikte Gegentheil vom 
Fortſchritt bezeichnet, das mühevolle, langwierige Streben 
nach allmähliger Verbeſſerung der beſtehenden Zuſtände 
für das menſchenwürdigſte Ziel erklärt. Die Nationalli⸗ 
beralen dürfen ſich des Sieges ihrer politiſchen Grund— 
ſätze freuen, der Ausſpruch eines ihrer Vorkämpfer aus 
dem Jahre 1866: „Was trennt uns von der Fortſchrittspar⸗ 
tei? nur daß wir ein paar Jahre früher klug geworden ſind!“ 
wird dadurch im weiteſten Umfange bewahrheitet. Frei⸗ 
lich, die Volkszeitung meint auch noch in gedachtem Ar⸗ 
tikel die Scheidewand zwiſchen den beiden Parteien auf⸗ 
recht erhalten zu müſſen, indem ſie behauptet, die Natio⸗ 
nalliberalen hätten den Fortſchritt auf der einen Seite 
mit Rückſchritten auf der andern erkauft, allein dieſe Be⸗ 
hauptung findet ihre Begründung nicht in der Geſchichte, 
ſondern nur in gewiſſen perſönlichen Eitelkeiten. 

Die nationalliberale Partei möge ſich dadurch in ih— 
rem verſöhnlichen Streben nach einem beſonnenen Fort⸗ 
ſchritt nicht irritiren laſſen. 

— Zur Signatur der Verwaltungsmaſchi⸗ 
nerie. Einen Beitrag zu der geſchäftigen Thätigkeit unſ⸗ 
rer Verwaltungsmaſchienerie giebt der Umſtand, daß mehre 
der hieſigen, von der Stadt gewählten Gymnaſiallehrer, 
welche zu ihrer definitiven Anſtellung der Beſtätigung des 
Miniſters bedürfen, nun ſchon ſeit Monaten amtiren, 
ohne daß die rechtzeitig eingereichte Eingabe um Beſtäti⸗ 
Pas, ihre Erledigung durch den Miniſter gefunden hätte. 

aran wäre nun nicht viel gelegen, wenn nicht die Lehrer 
auf die Auszahlung ihres Gehalts bis nach erfolgter 
Beſtätigung warten müßten, und was das heißt, Monate 
lang in Berlin ohne Vermögen aus eigenen Mitteln zu 
leben, iſt männiglich bekannt. Und Schulden ſollen die 
Lehrer auch nicht machen, weil ſie ſonſt in der ſtandes⸗ 
gemäßen Achtung verlieren könnten. 

— Herr v. d. Heydt hat ſich im Bade Vichy 
von ſeiner letzten Krankheit wieder ziemlich erholt, doch 

a5 er zu ſeiner fer⸗ 
neren Erhaltung der unbedingteſten Ruhe und Abgeſchloſ⸗ 
ſenheit bedarf. Zum Winter wird Hr. v. d. Heydt wahr⸗ 
ſcheinlich wieder ein milderes Klima aufſuchen. 

— Das eh betreffend die Volljährigkeit, 
vom 9. December v. J., welches für den ganzen preußiſchen 
Staat mit dem 1. k. M. das Mündigkeitsalter auf das 
vollendete 21. Lebensjahr feſtſtellt, bleibt, wie die „Köln. 
3.“ ſchreibt, auch nicht ohne weſentlichen Einfluß auf eine 
andere landrechtliche Beſtimmung. Das Landrecht ge⸗ 
ſtattet nämlich (II. 18, $ 698), daß, wenn der Vater eine 
Verlängerung der Vormundſchaft zum Beſten der Pflege⸗ 
befohlenen ausdrücklich verordnet, dieſelbe, „jedoch nicht 
weiter als hoͤchſtens ſechs Jahre über den geſetzmäßigen 
Termin der Volljährigkeit“ fortgeſetzt werden muß. Da 
das Landrecht denſelben mit dem vollendeten 24. Lebens⸗ 
jahre eintreten ließ, ſo war das 30. Lebensjahr bis jetzt 
hiefür die äußerſte Altersgrenze, die ſomit vom 1. k. M. 
ab auf das vollendete 27. Lebensjahr ganz von ſelbſt 
herabgeſetzt iſt. Die Gerichte haben auch ſchon in dieſem 
Sinne verfahren, und fo werden alle nach dieſer Rich— 
tung hin vor dem 9. Dezember 1869 gemachten Teſta⸗ 
mente von Amts wegen umzuwandeln ſein, dergeſtalt, daß 
den über das Geſetz hinaus Bevormundeten 3 Jahre zu 
Gute kommen. Er 

— Das 20. Stück des Bundesgeſetzblattes publizirt 
das Geſetz über die Erwerbung und den Verluſt der 
Bundes⸗ und Staatsangehörigkeit, vom 1. Juni und das 
Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz, vom 6. Juni. 

— Zur Fiſcherei im Rhein. Nach Ablehnung 
des die Fiſcherei im Rhein betreffenden Vertrags ſeitens 
der Niederlande, war zum 20. Juni eine Conferenz nach 
Mannheim zuſammenberufen, an welcher ſich die Regie⸗ 
rungen ven Preußen, Baiern, Heſſen, Baden und 
Frankreich betheiligen wollten, um einen Vertrag unter 
ſich, ohne Holland, abzuſchließen. Auf Wunſch Preußens 
aber, das gewillt iſt, über mehrere in der projectirten 
Conferenz zur Sprache kommende Angelegenheiten noch 
nähere Informationen einzuholen, iſt dieſe Conferenz auf 
einen fpäteren, zur Zeit noch nicht feſtgeſtellten Termin 
verſchoben worden. 


Ausland. af 
Belgien. Ein Sfandalärgfter Art. MAL e 
in Brüſſel mit großer Spannung einer im Juli ſtatff 
ſollenden „ſogenannten“ religiöſen Feierlichkeit entgegen, ga 
Ankündigung die hieſigen liberalen Blätter a 
beſchäftigt und in den gebildeteren und aufgef Cub 
Schichten der Bewohner allenthalben eine gerechte 
rüſtung hervorgerufen hat. Dieſe Feierlichkeit, aut 7 
pomphafte Geſtaltung ein katholiſches Comité nach uhu 
hinwirkt, würde die Verherrlichung der im 14. Jah > 
dert ſtattgehabten Judenverfolgung, reſp. Verbren 
zum Gegenſtande haben. Der „Etoile Belge“ 1 
ſich darüber wie folgt: Seit Jahrhunderten 
Proceſſion der Miracles mit großem Pompe die & 
unſerer Haupſtadt durchzogen, escortirt von Abtbei een 
Infanterie und Cavallerie, nebſt einem von der ih 
geſtellten Muſikcorps. Dieſe impoſante religiöſe Fei 0 
keit hat ſtets in befter Ordnung ftattgefunden und be 
niemals Jemandem in den Sinn gekommen, dieſe 
irgend einer Weiſe zu tadeln; man hat wohl einige 
merkungen gemacht hinſichtlich der Verwendung ven 
daten, ohne denſelben jedoch eine große Wichtigkeit ih! 
meſſen. In dieſem Jahre handelt es ſich indeß 60 90 
mehr darum, einen religiöſen Gebrauch zu feiern; 
fi) vielmehr ein katholiſches Comité gebildet, um ie 
diefer Ceremonie die Verherrlichung einer der grauſan ee 
Verfolgungen zu machen. Man wird ſich erinnern oeh 
im Jahre 1369 Juden arretirt und angeklagt wal 
heilige Hoſtien geſtohlen zu haben. Die meiſten And me 
ten geſtanden den Kirchenraub; alle wurden für ſch 
erklärt, zum Scheiterhaufen verurtheilt und am Vor ge 
des Himmmelfahrtstages zwiſchen der Porte de Han 
derjenigen von Namur verbrannt. Es iſt der fünhun h 
jährige Jahrestag dieſes Ereigniſſes, welchen manche 
vorbereitet, in dieſem Jahre mit einem ungewöhn fiche 
Die ebenſo barbariſche wie fann h 
derartigen Feierlichkeit ul, 
Jahrhunder in einer der civiliſirteſten Hauptſtädte ma 
pas und in einem Lande, welches ſich des REIT ge 
abſoluter Gewiſſensfreiheit, wie der „eg 
cultes“, rühmt, erſcheint gradezu fabelhaft. 
den hieſigen Zeitungen indeß die Gerechtigkeit wiede 
laſſen, daß ſie mit ſcharfen Waffen gegen die 
gen des gedachten Comité's zu Felde ziehen: eben ih 
man eine Proteftation an den Bürgermeiſter 9 
welcher erklärt hat, daß die Comunalbehörde die 7 dit 
Neutralität beobachten werde. Auf die Weile win ah 
Adminiſtration weder irgend eine Escorte autort 6 
um dieſelbe anſuchen und kein Muſikeorps ſtellen. 
wird jedoch im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit 
eiliche Maßregeln ergreifen, gleich denen, wel 
ſich bedient für „toute cavalcade religieuse ou 
Seit einigen Tagen ſieht man allenthalben Plakate 
Straßen, worin die Bewohner der Stadt aufg 
werden, ſich der Theilnahme an der Feier zu ene 
Dieſe Placate find unterzeichnet von den angel” 
Perſönlichkeiten Brüſſels. Be N 


Provinzielles. 
x Weſtpreußen, den 22. Juni. Die m 
Schul⸗Ztg.“ theilt eine Schul⸗Reviſion aus der 
Preußen mit, aus welcher wir Folgendes wör 
nehmen: „Auf die Frage, wieviel Geſangbuchs 
Kinder gelernt hätten, antworteten verſchiedene © 
36, 40, 42. — Der geiſtliche Oberhirt verkündete! 
daß kluge Leute behaupten, die Kinder würden jetzt pen 
Schulen mit Memorirſtoff überladen und fragte , 
von dieſem ſchon einem Kinde der Kopf geplapt 
konſtatirte mit ſichtbarer Genugthuung, daß di 
hier, noch anderwärts ftattgefunden. Er theilte 
jet ein Schulkind vorgeſtellt worden, welches 1 
hundert und neunzehn) Kirchenlieder auswendig r 
habe, und ſelbſt dieſem ſei von dem Memocirſteff 25 
der Kopf geplagt." — — Was der Herr Pa 1 A 
Kopfplatzen ſpricht, iſt eine nichtsſagende Phraf N 
ſeinen Augen hat das Kind, welches mit großer died 
vielleicht bei ſchlafloſen Nächten, 119 feitenlang fun 
einpaukte, recht viel in der Schule gelernt. Wir da g 
es aber dem betreffenden Lehrer nicht verzeihen, ele 
das arme Schulkind auf dieſe Weiſe plagte. e 
jo ausgezeichneten Gedächtniſſe hätte dieſes Schul Hic 
nützlichere Kenntniſſe für's Leben und für den des 
erwerben können. So aber kann es zur Freude unnd e 
treffenden Paſtors die zweite Strophe eines 15 i 
Liedes ſingen, welches alſo lautet: „Unſer Wi M 
ga 


. or rr r won. 


r a a 


Verſtand iſt mit Finſterniß umgeben.“ 

Königsberg, 20. Mak. Zu Ehren des geg 1 
hier verſammelten Provinzial-Landtags fand agen g 
mittag in den Räumen der Provinzial Blinden, diz 
anftalt eine ſelten ſchöne Feier ſtatt, welche dern 
eingeladenen und zahlreich erſchienenen Mitzi ge 
Provinziallandtags durch ein reichhaltiges und Keul 


if 
ie 
o, 
führte. Die gute Haltung der Anſtaltslehrer u Ui ö 
N) 
wie in der 3 1 
Arbeiten, die der Würde eines Provinzialinſti weck 
hoher humaner Bedeutung entſprechende, überal “ 
gewählte Ausſtattung des Anſtaltsgebäudes, ſowie gu 
Ausſehen der Zöglinge machten einen entſchieden 
Eindruk. Der Obervorſteher der Anſtalt, 


Rußland bevorſtehe, weil dieſelben ſich der allgemeinen Dienſt⸗ 
pflicht nicht unterwerfen wollen. Ich muß dem gegenüber be⸗ 
merken, daß die diesjährige Auswanderung der Mennoniten 
nach Rußland nicht beſonders zahlreich und jedenfalls minder 
zahlreich iſt, als in jenen Jahren, wo von der Heranziehung 
der Mennoniten zur allgemeinen Dienſtpflicht noch gar nicht 
einmal die Rede war. Die erſten Ueberſiedelungen von Menno⸗ 
niten nach dem ſüdlichen Rußland fanden ftatt, einmal weil ſie 
damals in Preußen kein anderes Grundeigenthum erwerben 
konnten, als was ſchon von alten Zeiten her in mennonitiſchen 
Händen geweſen und mit dem ſogenannten ‚mennonitiſchen 
Konſenſe“ ausgeſtattet war, und zweitens, weil die ruſſiſche Re⸗ 
gierung ihnen den Erwerb von Grundeigenthum unter ſehr 


auh Schmz 
Über Ibm verbreitete ſich in einer Anſprache an die Verſ. 
Ile; mit Ziel und Erfolge der Blindenausbildung und 
ö — der Bitte, daß die Herren vom Provinzialland⸗ 
ſelben ſchon ſo viel für die Blindenanſtalt gethan, der⸗ 
ch fernerhin förderlich ſein mögen. 
r hau Juni. Provinzial⸗Landtag. Der Ausſchuß 
die Rat Neebau -Angelegenheiten hat die Vorlage, betreff. 
Kamen Mirung einer Anleihe auf den Credit und den 
Dekun er Provinz behufs Beschaffung von Fonds zur 
Nämien bewilligter oder noch zu bewilligender Chauſſer⸗ 
Knfchein! mit 25 gegen 7 Stimmen abgelehnt. Dem 
ten nach iſt im Plenum ein gleicher Beſchluß zu 


4 — 


Nr Der Oberpräſident v. Horn hat an die vortheilhaften Bedingungen gewährte. Die Auswanderer waren 
aste andwirthſchaftliche Centralſtelle eine Verfügung | mit dieſen Bedingungen durchaus zufrieden, obgleich eine 
5 heiten di welcher der Miniſter für landw. Angelegen⸗ Garantie für immerwährende Befreiung vom Kriegsdienſte gar 
u Anka Summe von 500 Thlr. jährlich auf 6 Jahre nicht mit denſelben verbunden war. Die ſpäteren Auswanderun⸗ 
R nit 5 junger Obſtbäume aus der Baumſchule Althof⸗ | gen wurden noch zahlreicher, aber nur deshalb, weil die Kolo⸗ 
und ehufs Vertheilung an unvermögende Grundbeſitzer | nien der erſten Auswanderer ſehr bald zu einer für die Daheim⸗ 

ewi “a der Bezirke Königsberg und Gumbinnen gebliebenen verlockenden Blüthe ſich entwickelten. Dieſe Ver⸗ 
Pr hat, bis auf Weiteres durch Vermittelung der | lockung beſteht auch noch heute, wiewohl es an manchen 
datt de. Dem x. Mack hat der Miniſter zur Unter- | Enttäuſchungen nicht gefeblt bat. Doch ſind die Auswanderun⸗ 


gen minder zablreich geworden, ſeitdem unſern Mennoniten der 
freie Erwerb von Grundeigenthum und zugleich die volle ſtaats⸗ 
bürgerliche Gleichberechtigung rechtlich und thatſächlich zu Theil 
geworden iſt. Die Auswanderungen ſind alſo durch die Entzie⸗ 
hung der ſogenannten „Wehrfreiheit“ weder hervorgerufen, noch 
vermehrt, ſondern nach dieſer Entziehung ſogar vermindert 


worden. Der bei weitem größte Theil auch derjenigen Menno⸗ 
niten, welche ſich ſträubten, bat ſich bereits, die einen früber, 
die anderen etwas ſpäter, mit dem neuen Rechtszuſtande voll⸗ 
fändig ausgeſöhnt. Sie finden, daß derſelbe nicht in wirklichem 
Widerſpruche zu ihren reliaizſen Ueberzeugungen ſteht und die 
jüngeren Männer ſind ſtolz darauf, die Gleichbeit im Rechte 


Altun 
aur einer auf dem Gute deſſelben in nächſter Zeit 
Ye, enden niedern Lehranſtalt für Gärtner und Obſt⸗ 
willigt nen Staatszuſchuß von jährlich 1200 Thlr. be⸗ 
Di 8 f K. H. 3. 
eiche „Heiquelle“ bei Schwalgendorf wird jetzt 
1 Juli 15 (von der Oberförſterei Alt⸗Chriſtburg) vom 
ot is ult. Dechr. 1870 zur Verpachtung ausge⸗ 


anf, a 
Glauntie für die Richtigkeit des im Volke verbreiteten 


Ver iedene®. 


0 Hong⸗ 8 1 „ durch die gleiche Pflichterfüllung entaelten zu können. Nur die 
we nuch * 0 15 5 75 1 ii] feine Schaar der alten „Unverſöbnlichen“ ſinnt noch auf allerlei 
ö fc n Hafen vr 35 3 gigen cht, — Ph 25 pril | Mittelchen, mit deren Hülfe fie vielleicht das alte gute menno 
in zin Opium 3 ft 5 a „welche haup ei nitiſche Recht“ zurückerwerben könnten. Sie find es, die trotz 
ander erſten Nacht r 0 fei Abreiſe In zube ® | des mennonitiſchen Grundſatzes der unbedingten Wahrhaftigkeit 
landefall nach ſeiner Abreiſe von Seeräubern ſich nicht ſcheuen, zu falſchen Nachrichten, wie die der .K. H. 


autlog en. Die Piraten hatten ſich in zwei Junken faſt 
di em Schiffe genähert, die ſchlafende Mannſchaft 
ur fun und gebunden, jo daß fie ſich ungeftört der 
deiche ung des Schiffes überlaſſen konnten. Nachdem 


3.“ eine iſt, ibre Zuflucht zu nehmen. 

— die Wähler-Verfommlung am Donnerſtag d. 23. d. Mts. 
im Schüttzenhauſe eröffnete Herr G. Prowe, worauf der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Herr Juſtizratb Dr. Meyer einen Bericht über 


Dia Beute in i 

abu ſie ſich ir ag a un. 3 die Thätigkeit des Nordd. Reichstages in feiner letzten Seſſton 

fing zan und der M annſchaft. Wie unſere Leſer wiſſen abftattete, an den ſich ein kritiſch⸗hiſtoriſcher Rückblick auf die 
„ erſte Legislatur- Periode dieſer parlamentariſchen Körperſchaft 


In bucht mmergüiche Mittel ergriffen, um der Seeräuberei 
. Praeſiſchen Gewäſſern ein Ende zu machen. 
Sicher Vol de Eidesform. Die Oſtiaken (ein tar⸗ 
Üirten, ölferftamm im nördlichen Theile von Weſt⸗ 
du leiten haben eine eigenthümliche Art, einen Eidſchwur 


knüpfte. 

Da wir bei unſeren Leſern die Bekannntſchaft mit dem that⸗ 
ſächlichen Stoffe, welchen der Herr Vortragende für ſeinen 
Bericht benutzt hat, vorausſetzen dürfen, ſo erwähnen wir nur 
kurz, daß der Bericht das erfolgreiche Bemühen des Zoll⸗Par⸗ 


Dieſe 5 laments um die Reviſion und die Verei 
5 i 5 Zee ereinfachung des Zollver⸗ 
CEECECCCCCCCCCC (erfekug de$ Bateı.Botß um 8 Bi 
eines Bären nimmt, ein Stück davon abbeißt und zolls), wie das des Reichstages um den Strafgeſetzentwurf ein 
i a gehend characteriſirte. Der Zuhörer gewann ein höchſt anſchauliches 


; Bild über die Verhandlungen, davon, wie dieſe und andere 
Reformen zu Stande gekommen ſind, welche verſchiedenen In⸗ 
tereſſen berückſichtigt werden mußten, um nur vorwärts zu 
kommen und einen Einhbeitsſtaat im Norddeutſchen Bundes⸗ 
ſtaate auf volkswirthſchaftlichem und juridiſchem Gebiete zu 
begründen. 7 

Aus der Rückſchau auf die vollendete Legislatur⸗Periode, 
die Herr Dr. Meyer gab, wurde es erſichtlich, welche Reihe guter 
und auch vortrefflicher Geſetze der Reichstag herbeigeführt hat. 
Das Heimaths⸗ und Gewerbeweſen iſt auf neuer, freiheitlicher 
Grundlage geordnet und die Willkür der Kleinſtaaterei in wirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung gebrochen, die Einheit der Rechtspflege 
und Rechtſprechung, ſowie die Reform des Tarifweſens ange⸗ 
bahnt, die Verbeſſerung mancher Spezialgeſetze vollzogen. In 
vier Jahren, dieſer Gedanke drängte ſich dem Zuhörer mächtig 
auf, iſt großes geleiftet, — ein immenſer Fortfchritt gegen früher 
iſt gemacht! Das Werk Bismarcks, der norddeutſche Bundes⸗ 
ſtaat, wird nicht nur nicht zerfallen, — der Partitularismus 


Lahr it, noch jetzt vork den Falls dergleich 
Aheſchwür. jetzt vorkommenden Falls dergleichen 
. 


Loecales. 


der ai hinderbemapranfaltn. Vor einiger Zeit drückte der 
in feine 1 von der Marwitz in einem längeren Schreiben 
duc Kräfte lözeſan⸗Geiſtlichkeit den Wunſch aus, letztere möge 
Du ufter für die Einrichtung von Kleinkinderſchulen nach 
Nie 0 der in den einzelnen Nonnenklöſtern der Culmer 


Könfon; f ſchwindet imm hr — ſondern ſicher zum deutſchen Einheits⸗ 
nen, Köni \ i 5 er me „ 3 
ueter a Regierung in Marienwerder hat ebenfalls in ſtaate führen. Nur eine peinlich traurige Empfindung bemächtigt 
Gude die 3 Verfügung erlaſſen, in welcher die hohe Bes ſich unſeres Gefühls, wenn wir an die Vorgänge während der 
pfündung 5 8 und ſtädtiſchen Schul⸗Deputationen zur beendeten Legislatur⸗Periode zurückdenken, nemlich darüber, daß 
mit ie Kun Kindergärten auffordert. Gleichzeitig eme der Fortſchritt nur durch ⸗mühſeliges Markten und Feilſchen“ 
aſdatlic ei Regierung die feit dem 1. Januar d. J. errungen iſt. Während man der auswärtigen Politik des Bun⸗ 
her einende Zeit dem Titel „die chriſtliche Kleinkinderſchule | desſtaats einen großartigen Character zuerkennen muß, bat die 
hung für it für chriſtliche Kleinkinderpflege und Er⸗ innere etwas Kleinliches an ſich. Der Fortſchritt, der erreicht 
ua chule und Haus in Forſt in der Niederlauſitz | ift, dem kann Niemand widerſprechen, iſt weſentlich ein Verdienſt 


der liberalen Majorität des Reichstages, die nach der Mehr⸗ 
zahl ibrer Mitglieder nicht den altpreußiſcheu, ſondern den 
neuen Provinzen und den nichtpreußiſchen Bundesſtaaten, wie 
der Herr Redner bemerkte, angehört. Soll nun auf der ges 
wonnenen Grundlage, ſo mahnte der Redner, im freiheitlichen 


b tal Prei 
dhe baer 10 Sgr.). Der Herausgeber iſt Johannes Bö⸗ 
den ©r. Balbemuiel bei orte Sämmtliche ſtäd⸗ 
Aungrlich Ude butationen und Lokal⸗Schul⸗Inſpectoren haben 
afſichtsbeuber das von ihnen Erſtrebte und Erreichte der 
in bebörde ausführlichen Bericht zu erſtatten. — Außer 


aner 3 erſcheinenden orthodoxen Schulfreund hatte ] Geiſte der Ausbau des Norddeutſchen Bundesſtaats, reſp. des 
a = kein anderes Blatt aufzuweiſen, das die Inter= | deutfchen Staates fortgeführt werden, fo ſei es nothwendig, 
25 könnte. per und des Lehrerſtandes irgend wie vertheibi= | daß die bevorſtehenden Wahlen zum Reichstage ihrer überwie⸗ 

Ga men re haben freifinnige Männer in Elbing fih | genden Majorität nach der liberalen Partei angebören, da eiue 

it ins Lebe t, um mit den 1. Juli d. J. ein derartiges konservative Majorität nur einen Stilftand, reſp. Rückſchritt 
| Lelenen > n zu rufen. Die Probenummer iſt bereits er= | bewirken würde. Die in der liberalen Majorität zu Tage ge⸗ 
| d . von der Entſchiedenheit, mit welcher die | tretenen Meinungs-Differenzen ſeien nicht principiell geweſen. 
8 treten er en allen orthodoxen Beſtrebungen entge⸗ | Die Partei in ihrer Geſammtheit ſtrebte nach ein und demſel⸗ 
1 en Ge en. Vorausſichtlich iſt die Betheiligung der | ben Ziele, um aber die Mittel deſſelben zu erreichen, wären 
| Provinzen a in 2 Provinz ebenſo rege, wie in ande- die Meinungen auseinander gegangen und ſei daher bezüglich 
n O keber 3 hnlichen Unternehmungen. — der Wahlen auf die Angehörigkeit zu einer ſpeciellen liberalen 
an Auswanderung der Mennoniten aus unſerer Pro= | Fraktion kein ſonderliches Gewicht zu legen. 


the nach Süd⸗ Euer: 

Beilung, en Fon bringt die „Nat. Ztg.“ folgende Mit- Dem Berichte folgten lebhafte Anerkennungs und Zu⸗ 

YygPlüng * Pre 1. Zeitung (die „Nat. Ztg.“) iſt die Bes | ſtimmungszeichen, worauf Herrn Dr. Meyer für ſeinen Bericht 
„Königsb. Hart. Ztg.“ übergegangen, daß die | Herr G. Prowe noch fpeciell den Dank der Verſammlung ab⸗ 


ung ei 5 h ; 
8 einer großen Anzahl von Mennoniten nach ſtattete und denſelben erſuchte bei den nächſten Wahlen zum 


Reichstage wieder als Kandidat aufzutreten, womit nach unſe⸗ 
rer Wahrnehmung Herr G. Prowe auch dem Wunſche der 
deutſchen liberalen Wähler aus dem Wahlbezirke Thorn Culm 
Ausdruck verliehen hat. 

— pie Handelskammer hatte geſtern, am 23. d, eine Sitzung. 
Der nähere Bericht folgt. 

— Handwerkerverein. Der Verein hat mit ſeinen 2 letzten 
Konzerten „Pech“ gehabt; ſie verregneten. Nichts deſto weniger 
iſt zum nächſten Montag, d. 27, im Wieſer ſchen Garten wieder 
ein Konzert arrangirt. 

— Schmurgericht Chorn. Vierter Sitzungstag den 23. d. M. 
Die Arbeiterfrau Caroline Romanowska geborne Adam von 
der Mocker iſt angeſchuldigt: ihrem außer der Ehe erzeugten 
Sohne Anton in der Zeit von Novbr. 1869 bis 6. März 1870 
vorſätzlich Mißhandlungen und Körperverletzungen zu vielfach 
wiederholten Malen zugefügt zu haben, welche den Tod des 
Verletzten zur Folge hatten. 

Die Angekl. hat vor 3 Jahren, als ſie hier im Dienſte 
ſtand ein Kind außerehelich geboren, welches den Namen Anton 
Adam erhalten hat. Da Angekl. zu jener Zeit in Dienſtver⸗ 
hältniſſen ſtand, hat fie den Knaben bei verſchiedenen Perſonen 
in Pflege gehabt, u. die Verpflegungskoſten mit ihrem Lohne ge⸗ 
deckt. Nachdem Angekl. ſich im Auguſt v. J. verheirathet, hat 
fie im Novbr. v. J. den Anton Adam zu ſich genommen. Derſelbe 
iſt, wie durch Zeugen nachgewieſen worden, zu dieſer Zeit ſehr 
mager und elend geweſen. Die Anett. beftreitet, daß fie die 


Abſicht gebabt bätte, ihrem Sobne irgend eine Mißbandlung, 
oder Körperverletzung zugefügt zu haben, welche feine Geſund⸗ 
heit oder ſein Leben hätten gefährden könnnen, will ihn nur 
mit einer Rutbe aus dünnen Reiſern oder mit der flachen Hand 
geſchlagen haben, um ihm ſeine üble Angewohnheit, ſich zu ver⸗ 
unreinigen, abzugewöbnen. 

Nach dem Gutachten der Gerichtsärzte, welches dieſelben 
anf Grund der am 10. März 1869 bewirkten Obduktion und 
Sektion abgegeben haben, bat der Anton Adam nicht an einer 
inneren Krankheit ſondern in Folge der ihm vielfach zugefügten 
Mißbandlungen und Körperverletzungen ſeinen Tod gefunden. 

Wenngleich dieſem Gutachten eine andere ärzliche Aus⸗ 
Yaffına, dahingebend, daß der Anton Adam auch in Folge der 
Atrophie (gänzliche Abmagerung) hervorgerufen durch die 
wechſelnde Verpflegung im frübeften Kindesalter geſtorben ſein 
könne, ſo ſcheint den Geſchworenen das Gutachten der Gerichts⸗ 
ärzte maßgebend geweſen zu ſein. Dieſelben haben gewiß unter 
Berückſichtigung, daß einer Mutter die Züchtigung ihrer Kinder 
zuſteht und daß wenn die Angekl. die Abſicht gebabt hätte, den 
Anton Adam aus der Welt zu ſchaffen, ſie denſelben nicht aus 
ihrem Lohne hätte verpflegen laſſen, die Frage: ob die Angel, 
ſchuldig ſei, dem Anton Adam vorſätzliche Mißhandlungen und 
Körperrerletzungen in der oben gedachten Zeit zugefügt zu baben, 
bejaht; die Frage aber: ob dieſe Mißbandlungen und Körper⸗ 
verletzungen den Tod des Verletzten herbeigeführt haben, ver⸗ 
neint und bei der That mildernde Umſtände als vorhanden an⸗ 
genommen. Der Gerichtshof belegte die Angekl. mit einer 
Geldbuße von 30 Thlr. an deren Stelle 
vier Wochen Gefängniß tritt. u 

Die zweite Sache, welche an dieſem Tage zur Verhandlung 
gelangen ſollte, wurde vertagt, da die Angekl, Grzywinski und 
Ru'kowski, welche wegen Straßenraubes angeklagt ſind, einen 
Entlaſtungsbeweis angetreten baben Der . 
welcher ſich in Unterſuchungsbaft befand und unter Anklage 
vorſätzlicher Brandſtiftungen fteht, ift auf dem Transporte hierher 
entſprungen. Termin zur Verhandlung der Sache ſteht vom 
1. bis 3. Juli er. an. > 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 
— Die Nr. 134 der Thoner Zeitung brachte einen Artikel 
in Betreff der Trichinen, in welchen eine Vefahrungsweiſe an⸗ 


Fleiſcher einen ſolchen 


Schweinefleiſch unterſuchen ſollte, 
ßiſchen Geſetze ebenfalls aus den 
rirt werden, und kann doch den Ble “ inmal änte 
zugemuthet werden, daß fie ihre Fleiſcvomch ase 5 
lich unterſuchen laſſen, da dies doch uc Fleiſcermeiſe. 
wäre. edaktion.) 
(Wir behalten uns einer Antwort Ze £ 
en, die nicht dicht 


— Iſt die Benutzung von bat Afar des Inhalts von 


icht verſchloſſen ſind zur i 
e Bonner e e _ en 
* 1 
geſtattet? — en rtonnen wie die beſagten nicht aus dem 
dürften derar en äude — ſtatt um 11 Ubr Abends — 


g ängniß⸗Gebäu : 
15 zan 10 ür ee an das Weichſelufer transportirt werden. 


ädtiſchen Einkünften hono⸗ 
ſcgleiſchermeiſterm bier ni 


— — 


im Unvermögensfalle 


Angekl. Schmidt. 


gegeben iſt, wodurch das Publikum ſich gegen den Genuß tri⸗ ; 
chinöſen Fleiſches, reſp. gegen die Trichinen⸗Krankheit ſchützen 
derſelben wird HA 


pobes Ge⸗ 


In duſtrie, Handel und Geſchäfts verkehr. 


— Der zwiſchen der Norddeutſchen Packhet-Veförderungs-Ge⸗ 
ſellſchaft und den Verwaltungen des preußiſch-braunſchweigi⸗ 
ſchen Eiſenbahnverbandes vereinbarte Vertrag wegen Einſtel⸗ 
lung eigener Wagen der Geſellſchaft für die Strecke zwiſchen 
Berlin und Aachen iſt vom Handelsminiſter genehmigt. Die 
gedachte Geſellſchaft iſt bereits damit beſchäftigt, die nöthigen 
Beamten für den Dienſt zu engagiren, die Inſtruktionen aus⸗ 
zuarbeiten, überhaupt geeignete Vorkehrungen zu treffen, daß 
die Wagen vom 1. Juli ab in Cours geſetzt werden können. 
Die preußiſchen Miniſterien des Innern und der Finanzen 
haben die Beförderung ihrer Packete der Norddeutſchen Packet⸗ 
beförderungs⸗Geſellſchaft überwieſen, ſoweit nicht deren aus⸗ 
nahmsweiſe Beförderung mit der Poſt geboten iſt. 


Pörſen⸗Perichl. 


Berlin, den 23. Juni. er. 


Gerſte, matt, kleine und große 41—44 Thlr. 


Juli iu : TEN > 528/ 
Serbe ß ß 54 
Räbzı 

EEE AL RE EIRE GE 149/6 
e NER ET ET REN, 13118 
Fpiritas till. 
if EIER ae 177 
ne TE JE ae BES 1612 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Charn, den 24. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſehr ſchön. 
Mittags 12 Uhr 210 Wärme. 
Bei kleiner Zufuhr Preiſe unverändert. 

Weizen, unveränd. 123 — 24 Pfd. 66-67 Thlr., hochbunt 
126/ Pfd. 69—70 Thlr., 129/30 Pfd. 72 Thlr. pro 
2125 Pfd. 

Roggen, unverändert, 44 bis 46 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 Rtl. 

Hafer, 24—26 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 42/44 Thlr., Kochwaare 44—45 Thlr. 

Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 22 Thlr., polniſche 
2¼— 2/12 Thlr., pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. 800(o 158 — 15% Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 7734 oder 1 Rubel 25 Sgr. 11 Pf. 
Danzig, den 23. Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen, matter, bezahlt für abfallende Güter 115—126 Pfd. 
von 61—68 Thaler, bunt 124—126 Pfd. von 68—70 Thlr., 
für beſſere und feine Qualität 124—129 Pfd. von 70 — 74 
auch bis 75 Thlr. p. Tonne von 2000 Pfd. 

Roggen, ſtiller, 120 —125 Pfd. von 471 — 505% Thlr. bezahlt 
per Tonne. 


Erbſen, Futter⸗ und Kochwaare 42—47 Thlr. 
Hafer, 42 44½ Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus, ohne Zufuhr. 
Stettin, den 23. Juni. 
Weizen, loco 76--80 per Juni⸗Juli 79, pr. Herbſt 7 
Roggen, loco 50 — 5210, p. Juni⸗Juli 52, pr. DEN, au 
Rüböl, loco 141%, pr. Juni 14½, Br., pr. Herbſt 13% 
Spiritus, loco 17, pr. Juni⸗Juli 16508. mt’ 
— Wolmarkt. Berlin, den 22. Juni. Das OME 
Quantum der zum diesjährigen Wollmarkt eiugetroffene auß N 
len, läßt fi nun, nachdem der Verkauf beendet iſt, vo ante N 
men zuſammenſtellen. Zu dem geſtern gemeldeten Oe 
von 148549 Ctr. ſind noch 1055 Ctr. hinzugekommen, bene 
ſich das Geſammtquantum auf 149644 Ctr. beläuft. 9 N 
find circa 30000 Ctr. auf Lager gebracht worden. Bun b 
PT, 
id f 


0 , 


übrigen Quantum, welches zum Verkauf gelangt iſt, W 
45593 Gtr. feine Wollen zum Preiſe von 58 bis 68 TI 
kauft, 48531 Ctr. mittlere Wollen zum Preiſe von 50 
Thlr. und 24740 Ctr. ordinäre Wollen zum Preiſe von g 
bis 48 Thlr. Es find ſomit insgeſammt 118864 Ctr. on 
verkauft worden. Verkäufer waren insgeſammt 729 WR 90 
zenten und Händler zuſammen) eingetroffen, mithin MT 
die Zahl der Verkäufer des vorigen Jahres ſich auf 10 
lief, in dieſem Jahre 289 Verkäufer weniger am Plabe u 
fen. Das Geſammtquantum der hier zu Markt gebt 
Wollen betrug 47979 Ctr. weniger als das Geſammtqu 

des vorigen Jahres. 


Amtliche Tagesnotizen 11 
Den 24. Juni. Temperatur: Wärme 14 Grad. 2 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 6 Zoll. N 


Fonds: feſt. 
e SC EN EIER SB, 775/6 
PMarſchens Tage TE TE er 775/ 
Pol ptandbriefe 4% % NIS 71¹ʃ f 
ee N a Bene 8172 
Poſener do. neue g n ae Bra 8374 
eilale r aan alte 965/ 
ine ee re 848/4 
TTS RE Sr ER 57/8 

Weizen: 

r ER TE 73 

Roggen weichend. 
ECV Eee DS 52)/4 
CCC 521/4 

Ju etrate. 
Bekanntmachung. 


Am Montag, den 27. d. Mts. 

Vormittags 11 Uhr 
ſoll das bisherige Gebäude der Offizier: 
Speiſe⸗Anſtalt, Aktſtadt Thorn Nr. 110, 
am Weichjel-Ufer gelegen, nebſt Stallge⸗ 
bäude und Gartenzaun, an Ort und Stelle 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung auf den Abbruch verkauft 
werden. : 

Die im diesſeitigen Bureau auslie⸗ 
genden Verkaufsbedingungen müſſen von 
den Kaufluſtigen vor dem Termin durch⸗ 
geleſen und unterſchrieben werden. 

Thorn, den 11. Juni 1870. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Sgqhleſingers Garten. 
= 610 Sonnabend, den 25. Juni 1870: 


rosses Streich- Concert 


Anfang 7 Uhr. Entree an der Kaſſe à 


Verf. 2½ Sgr 


0 2 Familien⸗Billets bei Herrn L. Gree. 


Be 
Pfund, pro Centner billiger; 

ſowie ſämmtliche in das Colonial⸗Waaren⸗ 
fach ſchlagende Artikel empfehle ich en-gros 


„ 


1 


\ 


Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


F. Raffinade in Broden à 5, 5 ¼, 5½, 
und 5½ Sgr. pro Pfd., pro Centner 

billiger; 

Reinſchmeckende Caffee's A 7½, 8, 9, 10, 
11, 12, 13 und 14 fgr. pro Pfd.; bei 

Abnahme größerer Parthien billiger; 

Reis à 2, 2¼. 2½, 3 und 4 Sgr. pro 


und en-detail zu billigſten Preiſen. 
Ferner empfehle ich mein Lager gut 


abgelagerter Hamburger und Bremer Gi», 


garren einer geneigten Beachtung. 


leut benen B 


9 Sgr. 


Königsberger 
berger Bergſchlößchen 
vom Faß bei Gustav Seb: 20 
Königsberger in Flaſchen f. 1 Rtl 20 St. 
Braunsberger Bergſchlößch. f. 1 Rtl. 20 St. 
Bairiſch Bier f. 1 Ktl. 25 St. 
Grätzer Bier f. 1 Rtl. 25 St. 
empfiehlt Gustav Schnoegass. 


* Feinſte 

Kirſch- und Himbeerlimona- 
5 den-Eſſenz 

Ri empfiehlt billigſt H. F. Braun. 


1 m. Zim ſof. zu orm. Gerechteſtr. 115/16, 


Veantwortlicher Redakteur in Vertretung Karl Marguart. — Druck und Verlag der Raths buchd ruckerei von Ernst Lambeck. 


ſenden. 


Der Ausverkauf meiner Fabrik⸗ 
waaren dauert fort. 
Schneider, Juwelier. 39 Brückenſtr. 39. 


orddeutſche 


Hrund⸗Credit⸗Pant. 


Hypothekenverſicherungsactien⸗ 

0 eſellſchaft. 

Berlin, Friedrichsſtr. 130. 
Die Bank verſichert zu feſten und 

billigen Prämien Hppothekenkapitalien 


gegen Subhaſtationsverluſt. 


Darlehne in baar werden unter ſoli⸗ 
den Bedingungen gewährt reſp. in unkünd⸗ 
baren Pfandbriefen vermittelt. 

Cours habende Papiere und Effecten 


werden gegen billige Provifion ge- und 


verkauft. } 
Graudenz im Juni 1870. 
v. Werner, Rechts ⸗Anwalt, 
als Syndieus der Bank. 


Am vergangenen Sonnabend 
Nachmittag iſt eine rothe Koral⸗ 
lenbroche verloren worden Si 
dem Wege vom Neuft. Mark 
bis zum Culmer Thor. Dem 
Wiederbringer eine angemeſſene 
Belohnung. Vor Ankauf wird 
gewarnt. 


Lachmann, 
Neuſtadt 120. 


Ausgezeichnete Heilwirkung der Malz⸗ 
externa auf Muskeln, Knochen und 


Nerven. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Ober⸗Arnsdorf, den 7. März 1870. E. W. erſuche ich um Zu⸗ 
ſendung von Malz⸗Kräuter⸗Bäder⸗Seife, ſowie Malz⸗Toilettenſeife. H. 
v. Hahn, geb. von Knobelsdorff, Rittergutsbeſitzerin. — Berlin, 18. 
März 1870. Ihre Malzſeifen ſind ausgezeichnet gut, und 
net, Muskeln, Knochen und Verven aufs Beſte zu ſtärken, 
ſowohl die Toiletten als die Bäder⸗Seife. 
fehlen, da fie die körperliche Geſundheit der Schwachen be: | 
ſonders fördert. Auch Ihre Malz - Pommade iſt allen andern 
Pommaden vorzuziehen, weil ſie auf die Geſundheit der Kopfhaut ganz 
beſonders heilſam wirkt. B. Menchau Dragonerſtr. 10. — Stuttgart, 
2. März 1870. Ich bitte für die Herren E. u. H. Laemmert in Rio 
de Janeiro 50 Stück Ihrer vorzüglichen Malz ⸗Toilettenſeifen zu 
Fr. Cordier. — Kutno, 19. März 1870. Sie wollen von 
Ihrer ausgezeichneten Malzkräuter⸗Toilettenſeife 6 Stück an Hrn. 
Siegmund Ziege in Otloezyn ſenden. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


| 


geeig⸗ 
Letztere ſollte keiner Dame 


Paul Laganowski. 


Selterſer⸗ und Sodawaſſer 
ſtets friſch vom Eiſe, a Gl. 6 Pf. reſp. 
5: Sgr. und Flaſchenweiſe. 
Delikaten Gebirgs⸗Himbeer⸗ 
und vorzüglich ſchönen 
Kirſch⸗Kern⸗Saft, 

„ à Pfd. ind. Fl. 10 Sgr. 
Limonadenpulver, Limonade 
gazeuſe 
und verſch. andere Fruchtſäfte empfiehlt 

die Proguen-Handlung von 

RER ul. Qlaass. 
Turntuch in verſchiedenen Farben 
billig bei Jacob Danziger. 
Die allerſeiaſten Matjes 

41 Ser bei A. Mazurkiewiez. 
Feine Matjes-Heringe, 

Juni⸗Fang, ganz vorzüglicher Qualität, 
empfehlen B. Wegner & Co. 
Neue Matjes⸗Heringe 

empfiehlt biliaſt. Kustay Keim. 
Deſte Stettiner Preßheeſe, 

täglich friſch, für die Herren Bäckermeiſter 

und Wiederverkäufer A 6 Sgr. pro Pfd. 
empfehlen B. Wegner & Co. 


Vochrolhe Apfelfinen 

BR. für 1 he pe 35 Stück. 
2 Friedrich Schulz. 

Bean 17 ii ein mbl. Zim. nebft 


Kab. vom 1. Juli ab zu vermiethen. 


Plaltes garten. 


Sonnabend, den 25. Juni: 


Grosses Concert & la Straß I 
Anfang 7½ Uhr. Entre à Perf. 2 of 

Bei eintretender Dunkelheit * 
Illumination und Feuerwerk. fab, 

Durch meinen Ausverkauf vera" lt 
fordere ich alle Diejenigen auf, d un 
Geld für Waaren ſchulden, mich bie 
1. Juli d. J. bei Vermeidung der 


zu befriedigen. N 
Ernst Wittenbe ) 
Himb. Lim.⸗Sirop bei — Hor® i 


Hor ee 
een 6 Sie 7 Hel uf, 
5 kräftiges Pferd, vollſtänd ürdis 
ritten und gefahren, iſt ſofort preiswü i 
zu verkaufen. Von wem? zu erfraße 
der Expedition d. Bl. 
Ein junger Mann von 18 bis ö 
. 1 5 in e 
ewandert iſt, wird als Schreiber eng! 
Wo? zu erfragen in der Erperllen 
ſes Blattes. Pr 
Für mein Colonialwaaren⸗ 
ſtillations⸗Geſchäft ſuche ich einen tüch 
und flotten Expedienten, ſowie einen 
ling mit guter Schulbildung zum fo 
Antritt. H. F. Br: 


Auf dem Wege von! 2; 
fee nach Thorn find ge 
worden: 


e 

2 neue lederne Halfter, 2 ſtabhlen 

Kandarrenbügel nebſt Ketter rd 

neue Deckengurte und 1 Sielenſer⸗ 

und können gegen Erſtattung der galt 
tionsgebühren abgeholt werden Brü 


Nr. 1 R iter. 
. Rudolph, $leifgerme 
p meinem Haufe iſt na 2 
nung, War: ſich zu jedem 2 7 
eignet, zum 1. October zu vermielt 
f A. Wernieb;, 
1 Wohn. zu vrm Bäckerfn. 253.0. W346 
I m. Zim. fof. zu orm. Gerechteſtt⸗ hen 
1 große Wohnung ſogleich zu derm 
1 Gerechteſtraße 95. eben 
6 186 find vom 1 W d 


ah 


Synagogales. u 


Sonnabend den 25. d. Mts. Vorm. AT, 
Predigt des Rabbiner Hr. Dr. Oppe 


Es predigen. 
Am 2. Sonntag nach Crinitatis d. 26. 
e der orig Er ei 
t err Pfarrer Geſſel. 
Nachmittag Herr Superintendent Ma 
. In der neuſtdt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Sch mib bes 
Militairgottesdienſt 12 Uhr Mitte err 
Abendmahl, um 11a Uhr Beichte 
‚Nifonprediger Rothe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. aus. 
Dienſtag fällt der Wochengottesdienſt 


tu l. 


nac 
vor 


